
Ms <e abonniert bei allen
Poststellen und Landpost¬
boten ; in Altensteig bei

der Expedition.

Inserate sichern den
besten Erfolg . Preis der
Ispaltigen Zeile für Alten¬
steig und nahe Umgebung
bei mal . Einrückung 8 Pf . ,
bei Mehrmaliger je 6 Pfg .,

auswärts je 8 Pfg.

Bern »endbareBeiträge wer¬
den angemessen honoriert.

Ais den Taimen
Intelligenz - L Anzeige-Matt

vo« der öderen Nagold.

Diesük Blatt erscheint
wöchentlich dreimal und
zwar : Dienstag , Donners¬

tag und Samstag.

Der Abonnementspreis
beträgt pro Vierteljahr
in Altensteig 90 Pf.
im OA .- Bezirk 85 Pf.
außerhalb 1 Mk.

Jnseratenaufgabe späte¬
stens morg . 10 Uhr am
Tage vor dem jeweiligen

Erscheinen.

Wr. 81. Attensteig , Donnerstag den 15 . Juki 1886
Amtliches.

Kirchliches Gesetz vom 15. Juni 1886 betreff,
die Verlegung des Reformationsfestes in der

evangelischen Landeskirche.
Auf den Antrag der evangelischen Oberkirchenbehörde

und unter Zustimmung der Landessynode verordnen und
verfügen Wir , wie folgt : Art . 1 . Das Reformationsfest
in der evangelischen Landeskirche wird künftig, und zwar
erstmals im Jahre 1887 , am Sonntag nach dem 30 . Okt.
gefeiert. Art . 2 . Der Uebergabe des Augsburgischen Be¬
kenntnisses wird auch ferner am Sonntag nach dem
24 . Juni im Predigtgottesdienst feierlich gedacht . Das
Evangelische Konsistorium ist mit Vollziehung dieses Ge¬
setzes beauftragt.

Gegeben, Stuttgart , den 15. Juni 1886.
Karl.

Der Staatsminister des Kirchen- und Schulwesens.
S a r w e y.

Uebertragen wurde die Präzcptorsstelle ander
Lateinschule in Freudenstadl dem Präzeptor Gut in
AUensteig.

2 Italienische Verhältnisse.
Man darf ein ganzes Volk nicht nach

einzelnen Vorgängen beuiteilen ; mitunter aber
werfen einzelne Ereignisse grelle Streiflichter
ans den gesamten Kultur- und Siitenzustand
einer Nation und erheben sich dadurch über ihre
eigene sachliche Bedeutung hinaus.

In Rom steht man gegenwärtig mit größ¬
ter Spannung dem Ausgange eines Prozesses
entgegen , in welchem es sich um den Millionen¬
diebstahl bei der Nationalbank des Königreichs
Italiens handelt . Es wurden seiner Zeit von
Ancona nach Genua 2Vs Million Lira in Bank¬
noten verschickt. Als man in Genua die Kisten
öffnete , die die Scheine enthalten sollten , fand
u an darin nur . . . Zeitungsmakulatur. Alle
Beamten , die den Transport geleitet hatten,
wurden verhaftet , langwierige Untersuchungen
begannen, alle möglichen und unmöglichen Mittel
(sogar Wahrsagerei und Magnetismus) wurden
angewendet, die Diebe zu entdecken — aber um¬
sonst. Endlich beschuldigte man einen gewissen
Baccarini, der Thäter gewesen zu sein, aber
Baccarini schien längst über alle Berge und die
Nachforschungen nach ihm blieben fruchtlos.
Endlich erlangte die Polizei die „ sichere * Kunde,
der Gesuchte sei tot.

Baccarini aber lebte ganz ruhig inmitten
der Stadt und wohnte dicht neben dem Haupt-
Polizeiamte ! Mehreren seiner angeblichen Dieb-
stahlsgenosfcn wurde der Prozeß gemacht , sie
wurden auch verurteilt, aber das Volk war unzu¬
frieden und noch mehr die bestohlene Bank, daß
man die kleinen Diebe gefaßt habe, die großenaber entwischen ließ.

Bei dem Prozeß gegen die „Kleinen* hatte
sich als Advokat ein gewisser Lopez besonders
ausgezeichnet . Es war dies ein armer junger
Rechtsgeleh- ter, der fich erst kurz zuvor in Rom
niedergelossen hatte »nd dem noch die Praxis
fehlte. In dem Prozeß war er Offizialvertei¬
diger , was ja bekanntlich nicht viel einbringt.
Trotzdem lebte er nach Beendigung desselben
plötzlich auf großem Fuße, hielt sich Diener,
Pferde und Wagen , machte mit Damen zweifel-
haften Rufs kostspielige Reisen — kurzum , er
trieb einen fürstlichen Aufwand . Dieser schnelle
Wechsel in seinen Verhältnissen erweckte Ver¬
daust ; man flüsterte fich zu, daß Lopez anstatt
eines Verteidigcrhonorars von den Dieben einen
beträchtlichen Teil des Millionenraubes er¬
halten habe.

In Rom machte um jene Zelt ein Skandal¬
blatt ,Ezio II/ , viel von fich reden. Der
Herausgeber war der „Volkstribun * Ccccapieller;
dieser schrieb schlankweg in seinem Blatte, Ad¬
vokat Lopez habe die Hälfte der gestohlenenSumme von seinen Klienten in Verwahrung

bekommen ; aus dieser Quelle stamme auch besten
luxuriöses Auftreten . Lopez konnte erwidern,
daß er es unter seiner Würde halte, sich gegen
die Verdächtigungen des skandalsüchtigen Volks¬
tribunen zu verteidigen ; aber er schränkte doch
seinen Aufwand ein, schaffte Pferde und Equi¬
pagen ab und führte wieder ein solides Leben.
Bald darauf wurde Coccapieller auch wegen
seiner maßlosen Preßangriffe gegen das Mini¬
sterium verhaftet und die Verdächtigungen gegen
Lopez gerieten beim Publikum allmählich in
Vergessenheit.

Nicht so beim UntersuchungsrichterI Der
ließ Lopez heimlich beobachten . Etwa vor
Jahresfrist stand gegen den Professor Sbarbaro
ein Prozeß an , welcher den Kultusminister durch
die Presse, in Briefen und . . . tatsächlich be¬
leidigt hatte. Lopez war sein Verteidiger. Dieser
donnerte im Gertchtssaal heftig gegen die Regie¬
rung und versprach für den nächsten Tag interes¬
sante Enthüllungen über die Minister vorzu¬
bringen. Dazu kam es aber nicht ; er wurde
noch am selben Abend verhaftet. Es wurde
bei ihm Haussuchung vorgenommen und man
fand dabet belastendes Material gegen ihn vor,
so daß der Millionendiebstahls - Prozeß , indem
er einst als Verteidiger auftrat, eine zweite
Auflage erlebt, wobei Lopez als Angeklagter
figuriert . Neben ihm erscheinen noch 15 Per¬
sonen auf der Anklagebank. Die Verteidigung
führen 15 Advokaten, darunter mehrere Abge¬ordnete. Die Staatsanwaltschaft hat 52 Zeugen
vorladen lasten ; die Nachfrage nach Zuhörer-billets war so groß, daß der Gerichtspräsident
noch besondere Tribünen errichten ließ. Man
nimmt an, daß der nun begonnene Prozeß etwa
einen Monat dauern sollte.

Wir haben geglaubt, diese interessante Vor¬
geschichte des Prozesses unseren Lesern unter¬
breiten zu sollen ; in der nächsten Zeit werden
die Blätter häufiger Notizen über die Gerichts¬
verhandlungen bringen, die durch daS Vorstehende
eine Illustration erhalten.

Laudesnachrichteu.
* Stuttgart, 12. Juli . (Die Jahresbe¬

richte der württ. Handels - und Gewerbrkam-
mer I.) In diesen Tagen find die von der
Zentralstelle für Gewerbe und Handel systematisch
zusammcngestcllten Jahresberichte der Handels¬
und Gewerbekammern in Wüttemberg für das
Jahr 1885 im Druck erschienen. Dieselben
geben ern umfassendes, klares Bild des Er¬
werbslebens unseres Landes. Der erste Teil
der Sammlung hat die Gesetzgebung und Ver¬
waltung zum Gegenstand und beschäftigt sich
in der Hauptsache mit den Wirtschafts- und
sozialpolitischen Fragen, welche im Vorjahr den
Reichstag beschäftigt haben , mit dem Brannt¬
weinmonopol, dem Wollzoll, der Zolltarifnovelle,
den Arbeiterverstcherungs- und Arbeiterschutzge-
sttzen, den Anlaufhäfcn der Subventionsdampfer,
der Neuregelung des Reichsstempclabgaben-Ge-
setzes und mit dem Jnnungswesen . Was das
Branntweinmonopol anbelangt , so ist nur eine
dem Projekt sympathische Kundgebung der Rott-
weilcr Kammer in den Berichten niedergelegt,
während in Sachen des Wollzolls seitens der
Kammern von Stuttgart, Heilbronn , Reutlingen,
Ulm, Calw , Ravensburg und Rottweil ablehnende
Voten vorliegen. In der Währungssrage bc-
zeichnete die Rcutlinger und die Heilbronner
Kammer jeden Versuch , an unserer Geldwährung
zu rütteln, als einen verwerflichen. Zu der
Frage der Sormtagsarbeit liegen verschiedene
Gutachten vor, die sämtlich darin einig find,
daß ein absolutes Verbot der Sonntagsorbeit
nicht möglich sei, daß einheitlich auf diesem

Gebiete wohl nur eine Beschränkung der Sonn¬
tagsarbeit auf eine bestimmte Zahl von Tages¬
stunden nach Umständen auch eine den einzelnen
Branchen und Orten angepaßte Fixierung der¬
selben durchführbar sein werde, jedoch unter
abermaliger Zulassung von Ausnahmen . Was
den Schutz der Fabrik- und Geschäftsgeheim¬
nisse anbelangt , so haben sich mehrere Kammern
für die Erlassung gesetzlicher Bestimmungen
gegen Vertramnsmißbrauch von Arbeitern , Be¬
amten oder dritten Personen gegen den Inhaber
eines gewerblichen Unternehmens, sowie gegen
böswillige oder eigennützige Anstifung zu einem
derartigen Vertrauensmißbrauch ausgesprochen.* Vom Fuße des Heubergs, 9. Juli.
Mit den Arbeiten für die Heubergwasserver¬
sorgung soll noch diesen Monat begonnen und
das ganze großartige Werk bis Juli oder August
nächsten Jahres fertig gestellt werden.

* Ulm, 12. JuU . Am Samstag abend
saß ein fremder Bursche in einer hiesigen Wirt¬
schaft am Markt. Statt was er verzehrt hatte,
zu bezahlen , nahm er Reißaus, kam bis zur
Donaubrücke, wurde von einem nacheilenden
Polizeisoldaten etngeholt und festgenommen.
Auf die Polizeiwache gebracht , erhielt der Flücht¬
ling Nachtquartier im Metzgerturm. Dort zer¬
riß er den Strohsack in Streifen, drehte ein
Seil daraus und ließ fich durch die Fenster¬
öffnung herab. Morgens war der Vogel aus-
gcflogen , wird aber schwerlich weit kommen , da
seine Papiere in den Händen der Polizei ge¬
blieben sind.

'
* Merazhofen, OA. Leutkirch , 11. Juli.

Ein hiesiger Einwohner ging letzten Donners¬
tag mit seinen zwei Knaben in den Wald, wo er
sich mit Torfstechen beschäftigte . Der kleinere
4jährige Knabe verlies sich, und wiederholte,
zwei Tage lang fortgesetzte Streifen von der
Einwohnerschaft blieben ohne jeglichen Erfolg,
so daß man allgemein annahm , dasselbe werde
seinen Tod in einem der vielen Sümpfe und
Moore gefunden haben. Dasselbe war jedoch
schon am Donnerstag abend in entgegengesetzter
Richtung weitergegangen «nd wurde auf der
Markung Urlau von einem Fuhrwerk ausge¬
nommen und nach Haselburg verbracht, wo cS
endlich zur unaussprechlichen Freude der Seinen
gestern nachmittag gefunden wurde.

* (Verschiedenes .) Elf Maurer eines
Meisters in Reutlingen, die einem Palier
desselben aufsässig waren , gingen eines Abends
in drohender Weise auf ihn los, und da er sich
in eine Wirtschaft flüchtete , bombardierten sie
Thüre und Fenster mit Steinen, bis die Polizei
einschritt und sie verhaftete. — In Beuerbach
spielten die beiden 14- und 11jährigen Knaben
des Fabrikanten Kiefer im Garten. Der ältere
bediente sich dabei eines Pistols , welchen er mit
einem Eisenstück geladen hatte und losdrückte.
Schwer getroffen sank der jüngere zu Boden
und wird nach Ausspruch des Arztes wohl kaum
mit dem Leben davonkommen. — Der Wein¬
gärtner Andreas Eppingcr von Obertürk¬
heim, welcher vor einigen Tagen auf dem
dortigen Bahnhof infolge allzu frühen Aus-
steigens aus dem Eisenbahnwagen verunglückte,
ist an den erhaltenen Verletzungen gestorben.— In Weigheim wurden dem Schmied-
meister Georg Bippus in seiner jungen Wald¬
kultur in dem Waldteil „ Hacken* 53 Stück der
schönsten Forchen »nd Rottannen, im Werte
von etwa 40 M . , abgehauen. — Güterbeförderer
Maier in Schwenningen sollte der Witwe
Benzing, Zuckerbäckers , den Heuertrag von 9 Vier¬
tel Wiesen bei Dürrheim holen und behauptete
es gebe eben einen rechten Wagen voll. Als
die Frau dies bestritt, kam sofort das resolute:



in streng katholischen Gegenden der Protestantin
mus sich ausbreitet , dafür möge nachstehendes
Leispiel dienen . Aus der in Steyermark ge¬
legenen kleinen Ortschaft Ramsau kam an den
„ Verein für christl . Kunst in der Kirche Bayerns*
das Ersuchen , mit Ratschlägen bei der Er¬
weiterung des dortigen protestantischenBetsaales
event . zur Erbauung einer protestantischen Kirche
zu dienen . Es haben stch nämlich in dortiger
Gegend die in den einzelnen Ortschaften zerstreut
lebenden , zu einer Kirchengemeinde vereinigten
Protestanten derart vermehrt , daß der Betsaal
nicht mehr ausreicht . Es hat nun der oben-
bezeichnet Verein den Architekten Kiefer nach
Steyermark entsendet.

* Chemnitz, 8. Juli . Gestern abend schwebte,
laut Fr. Ztg. , die Königin Karola von Sachsen
in der Nähe unserer Stadt in Lebensgefahr.
Ein pflichtvergessener Bahnbeamter hatte eine
Uebergangsschranke nicht geschlossen, und der
Eilzug , mit dem die Königin von Schwarzen¬
berg nach Dresden zurückkehrte, stieß auf einen
schwerbeladenen Steinwagen , der die Bahn be¬
fahren wollte, so daß derselbe vollständig zer¬
trümmert wurde. Auch die Maschine des Zuges
und der erste Wagen desselben wurden stark
beschädigt . Der Barrierenwärter ist verhaftet.

* Straßburg, 12 . Juli . Bet den gestri¬
gen Gemetnderatswahlen wurden 9 Alldeutsche
und 23 Altelsäßer , darunter 5 Autonomisten
und 10 Protestler, 4 altelsäßische Klerikale und
4 Elsäßer ohne Parteistellung gewählt . Außer-
dem finden 4 Stichwahlen statt. Unter den
Gewählten ist Bezirksprästdent Back, Beigeord¬
neter Hochapfel, welcher zweimal gewählt wurde,
sowie Kable und Lauts.

* Die Wahlbewegung in Straß bürg war,
wie die „Straßb. Post* berichtet , am Samstag
und Sonntag so stark wie vormals nie . Fast
80°/o der Wahlberechtigten haben ihre Stimmen
abgegeben , selbst Bettlägerige fuhren zur Urne.
Sonntag nachmittag waren die Vergnügungs¬
orte d .r Umgebung alle schwach besucht ; in den
Straßen der Stadt dagegen herrschte reges
Leben . Als der Abend vorrückte , wurde die
Spannung fieberhaft erregt. Tausende wogten
durch die Straßen , um die Wahllokale , um das
Stadthaus . Um 10 Uhr verbreitete ein Extra-
blatt der „Straßb. Post* die Nachricht von
dem deutschen Siege , in der ganzen Stadt überall
Jubel zündend . Deutsche auf den Straßen
umarmten und küßten einander ; Hochrufe auf
Kaiser und Reich erschollen, in öffentlichen Lo¬
kalen wurden begeisterte Reden gehalten. Nach
Mitternacht wurde ein zweites Extrablatt aus¬
gegeben , welches alle Ergebnisse mitteilte. Der
Jubel wuchs , in allen Bezirken hatten die Ge¬
mäßigten einen glänzendenSieg über die Protest¬
ler errungen . Im 3ten Wahlbezirk wurden
7 Deutsche auf den ersten Schlag gewählt ; ferner
im 7ten Bezirk ein Altdeutscher. In allen übri¬
gen Bezirken erhielten die gemäßigten Elsässer
Hunderte von Stimmen mehr als die Protestler,
die stellenweise überhaupt nur mit knapper Not

durchkamen . Im iten Bezirk z. B. erhielten
die Gemäßigten Bergmann und Pettti 1958 und
1955 Stimmen, während auf den p rotestlerischen
Reichsdeputierten Kable nur 1208 fielen . Im
2ten Bezirk haben die Gemäßigten Klein und
Petri 2088 und 2024 Stimmen, während Flach,
der Präsident des protestlerischen Ausschusses,
nur 1346 und Lauth, der letzte Bürgermeister
von Stcaßburg , 1678 Stimmen erhielt.

* Metz , 12 . Juli . In den Gemeinderat
wurden statt bisher vier, zwölf Deutsche ge¬
wählt , es find zwanzig Stichwahlen erforderlich.

* Metz . 12. Juli . Von der König Johann-
Kaserne am Friedhofthore wird soeben, nach¬
mittags 4 Uhr, der Ausbruch eines heftigen
Brandes stgnalistert.

Ausland.
* Der Major Arthur Ritter von Donners-

berg in Wien hat am 9 . seinem Leben ein
Ende bereitet. Er hatte stch eine Kugel aus
einem Revolver durch die Schläfe gejagt , welche
den sofortigen Tod zur Folge hatte. Bevor
stch Major Donnersberg das Leben nahm , zer¬
trümmerte er die ganze Saloneinrtchtung und
schrieb an seine derzeit in Ischl weilende , erst
vor 6 Monaten ihm angetraute junge Gattin
einen Zettel mit den Worten : „ Klothilde, lebe
wohl ! * Major Donnersberg war 48 Jahre
alt und sehr vermögend.

* Paris, 11 . Juli . „Paris * meldet, daß
auf Befehl des Kriegsministers sechzehn Regi¬
menter Infanterie und siebzehn Jägerbataillone
mit Repetirgewehren ausgerüstet werden. Diese
Maßregeln bewiesen , daß der Kriegsmintster sich
nicht zuvorkommen lassen wolle , obgleich die
Einführung von Repetirgewehren nicht von ihm
ausgegangen sei.

* Das Organ des Kriegsministers Boulanger,
„ La France Militaire * , hat gestern einen Ar¬
tikel veröffentlicht, welcher einiges Aufsehen er¬
regt. In demselben wird die Regierung auf-
gefordert, keine Zeit zu verlieren und den Of¬
fizieren paffende Campagne -Uniformen zu be¬
schaffen, damit dieselben nicht zur Zielscheibe
der Scharfschützen des Feindes werden. Dann
heißt es weiter : „Wir meinen , daß die Offiziere
die Uniformen bald brauchen werden. Natür¬
lich gehen die Ansichten hierüber auseinander.
Einige find der Ansicht, daß nichts friedlicher
sein kann, als die gegenwärtige Lage. Andere
aber und wir selber befinden uns unter diesen,
haben viele Gründe zu der Annahme, daß der
große Tag nahe ist. Die Deutschen geben stch
den Anschein , zu glauben , daß die Annäherung
zwischen Frankreich und Rußland lediglich gegen
England gerichtet ist . Wir erlauben uns, die¬
selben an die Asußerung ihres großen Orakels,
des Fürsten Bismarck, zu erinnern — nämlich,
daß die Kolonialfcage unter den Mauern von
Metz entschieden wird .*

* Parts, 12 . Juli . Die Herzöge vonAumale
und von Chartres haben gegen die Streichung
aus der Armeeliste an den Staatsrat appelliert.

Was, gilts 100 Mark ? Die Wette kam zum
Abschluß und Maier stellte einen tüchtigen
Ladner an, der richtig die 62 Zentner Heu auf
einen Wagen lud und die Wette war gewonnen.
— In Cannstatt wurden letzten Samstag
durch einen dortigen Schutzmann 2 Stromer
verhaftet , als sie eben eine Uhr nebst goldener
Kette bei Pfandleiher Sch. verkaufen wollten.
Die Uhr war einem Herrn auf dem Stuttgarter
Bahnhof gestohlen worden. — Ein von Beil¬
stein kommender Stromer hatte in Groß¬
bottwar eingcbrochen und unter anderem zwei
Uhren gestohlen . Der Anzeige eines Kindes
folgend setzte ihm ein Bauer nach und faßte
ihn, ließ sich aber mit der Versicherung , daß er
nur zwei Uhren gestohlen und mit deren Heraus¬
gabe abfinden und ihn laufen . Nun sucht der
Landjäger nach dem Verschwundenen.

Deutsches Reich.
* Mit welcher Exaktheit die Berliner

Sozialdemokratie agitiert, trat, so schreibt die
„ Voss. Ztg. * , am Donnerstag wieder ins Licht.
Es galt die Vertreibung des von dem ausge¬
wiesenen Reichstagsabgeordneten Paul Singer an
seine Wähler im 4 . Berliner Reichstagswahl¬
kreise gerichteten , inzwischen verbotenen Abschieds¬
grußes . Nicht weniger als 20,000 Exemplare
davon gelangten zur Ausgabe . Vor den Thüren
der Wohnungen und Läden, auf Treppen und
Absätzen , in Gastwirtschaften, Werkstätten und
auf Neubauten, wurde der in Gestalt eines Flug¬
blattes abgefaßte Abschiedsgruß niedergelegt.
Nur wenige Parteigenossen wußten von der Ab
ficht des Ausgewiesenen, auf diese Weise zu
seinen Wählern zu reden . Die Vorbereitungen,
der Druck und die Verteilung blieben der Po¬
lizei unbekannt. Obgleich stch alles am Hellen
Tage vollzog , wurde auch nicht ein einziger
Verteiler behördlich Wert.

* Nach der „Voss. Ztg .
* hat der Vizekönig

von Kanton an die Berliner chinesische Ge¬
sandtschaft ein offizielles Schreiben gerichtet , in
welchem erklärt wird, daß die Eiscnbahnprojekte
in China , infolge der Abneigung des Kaisers,
definitiv aufgegeben worden seien. Dies sei
dem deutschen Konsortium mitzuteilen mit dem
Ausdruck des lebhaften Bedauerns , daß die Be¬
mühungen desselben zu keinem Resultat geführt
hätten.

* Berlin, 12. Juli . Aus Schlesien kommen
trübe Berichte und Klagen über erneute Ver¬
heerungen durch Ueberschwemmungen . Die Ver¬
luste beziffern stch auf eine erhebliche Summe.
Bei der Regierung find aufs neue von ver¬
schiedenen Seiten Hilfsleistungen in Anregung
gebracht worden.

* München, 11. Juli . Der Prinzregent
wird sämtliche Kreise des Königreiches nach Ab¬
lauf der Landestrauer besuchen. Das Oktober¬
fest soll glänzend werden. Der gesamte Hof
und die ganze offiziöse Welt werden ihm bei¬
wohnen.

* Nürnberg, 10 . Juli . Wie sehr selbst

Pie Wusch mühte. (^4^ ° °rb ° te„ .)
Novelle von E . Zackow.

(Fortsetzung .)
4.

Buschmühlen umgab im Halbkreis ein kleines Gehölz aus krausen
Tannen bestehend. Es gehörte zum Grund und Boden des Müllers.
Sobald man dasselbe, am See entlang , durchschritten hatte , setzte man
den Fuß in einen köstlichen Laubwald , dem nur ein ehrwürdiges Alter
zur vollen Schönheit fehlte ; glücklicherweise kann man sagen ; denn sonst
würden seine Stämme wohl längst dem ewigen Geldbedürfnis des Ritt¬
meisters geopfert worden sein.

Ein blauer Junihimmel lachte auf die grüne, blühende Erde herab.
Lebhafter Morgenwind säuselte in den üppigen Baumkronen der jungen
Buchen und Eichen . Er ließ auch die weißgoldenen, duftenden Wolkeu-
gebilde am Himmelszelt lustig auseinaaderflattern , um sie immer von
neuem zusammenzutreiben. Ilse Sturz , die hier umherspazierend den
schönen Morgen genoß, beneidete ihn fast um seine Macht und Fröhlich¬
keit. Unwillkürlich versucht sie es ihm gleich zu thun , lockte ihr rot¬
braunes Windspiel, den kleinen, munteren Bill , heran und jagte nun mit
ihm im sausenden Wittlauf über die noch mit taufeuchtem schwellendem
Moos bewachsenen Waldwege. So schnell und behende ihr Lauf war,
Bill schaute stch bald mit seinen klugen , schwarzen Acuglein mitleidig
triumphierend nach ihr um — er hatte einen großen Vorsprung . Ilse
winkte ihm weiter zu laufen . Sie ging im langsamen Tempo hintendrein.

Wie morgcnfrisch , wie lieblich schön sie war ! Ein mattblaues
Sommerkleid schmiegte sich um die feinen Glieder, das krause , hellblonde
Haar, welches anmuttg im Nackai geknotet war , wirbelte der Wind über

die kindliche runde Stirn . Sic bemerkte den Verlust ihres leichten Stroh¬
hutes und hielt Umschau nach ihm. Dort an dem zackigen Ast einer
Buche war er hängen geblieben . Als sie stch nicht ohne Mühe ihres
Eigentums bemächtigt hatte , hörte sie einen Schuß . Erschrocken lauschte
sie und rief dann laut nach Bill, den sie aus den Augen verloren hatte.
Ilse verstärkte den Ruf, vergebens, das gehorsame Tier folgt ihm nicht.
Beunruhigt schritt sie rasch weiter, ihrem Liebling nachzuspähen . Was
mußte sie sehen ? Fast stand ihr Herz still vor Schreck . Kein Laut kam
über ihre erblaßten Lippen, die flinken Füße versagten den Dienst. Da,
da lag der muntere, gute Bill lang ausgestreckt heftig aus einer Schuß¬
wunde blutend, nur noch leise zuckend . Und vor ihm stand der Ritt¬
meister , der Mensch , den sie nicht leiden mochte, weil der Vater von nichts
lieber und mehr als von ihm sprach.

Er hatte noch die mörderische Flinte in den Händen. Auf seinem
stolzen Gesicht spielte ein behaglicher Spott, der ziemlicher Verlegenheit
wich , nun er Ilses , die einen so lebendigen Kommentar zu dem Hunde
abgab, ansichtig wurde.

„ Verzeihen Sie , Fräulein Sturz, ich bitte tausendmal um Ver¬
gebung ! * sprach er höflich und näherte stch in zaghaftem Mitgefühl dem
jungen Mädchen. Dieses beachtete weder seinen ehrerbietigen Gruß, noch
die in sanftem Tone gesprochene Bitte.

„ Bill, armer Bill,* schluchzte es leidenschaftlich auf und neben
dem toten Liebling niederknieend , brach Ilse in einen Strom von
Thränen aus.

Bodo von Dahlen kam stch diesem hilflosen, ungebändtgten und
doch auch wieder sanften Schmerz gegenüber wie ein arger Sünder vor.
Womit konnte er stch auch eigentlich entschuldigen? In unglücklichem
Irrtum war von ihm das Tier für ein flüchtiges Wild gehalten worden.



Ein gleichzeitiges Schreiben des Herzogs von
Aumale vom 11 . Juli an den Präsidenten
Grevy besagt : » Dadurch, daß Sie mich aus
Per Armeeliste streichen, rühren Sie an dem
Grundgesetz der Armee. Ich überlasse es meinem
Kollegen im Slaatsrat , eine Sache zu ver¬
teidigen, welche die Sache aller Offiziere ist.
Als Doyen des Generalstabes erinnere ich Sie,
daß die militärischen Grade über Ihrer Macht¬
vollkommenheit stehen ; ich bleibe General.

* Paris, 12. Juli . Das gestern telegra¬
phisch erwähnte Schreiben des Herzogs von
Aumale an den Präsidenten der Republik
lautet : Herr Präsident ! Vor drei Jahren
haben Sie mich ohne Grund und ohne daß ein
ähnlicher Fall voraufgegangen wäre, mit der
schwersten Disziplinarstrafe belegt . Ich schwieg,
weil ich das Band nicht zerreißen wollte, welches,
wenn es mich auch in Abhängigkeit von Ihnen
hielt , mich doch zugleich an die französische Armee
fesselte. Indem Sie mich heute aus der Armee¬
liste streichen , entbinden Sie mich dieser Rück¬
sicht, zugleich aber erschüttern Sie damit das
Grundgesetz der Armee. Ohne den im Kriege
erworbenen oder durch das Gesetz verbürgten
Titeln Rechnung zu tragen , treffen Ihre Mi¬
nister bis in die Reserven des Land - und See¬
heeres hinein Männer ohne Tadel, die sich durch
ihre Dienste und ihre geschichtlich gewordene
Ergebenheit gegen das Vaterland ehrenvoll aus¬
gezeichnet haben. Ich überlasse es meinen Bei¬
räten, die Sache , welche diejenige aller Offiziere
ist , durch dem Recht entnommene Beweisgründe
zu verteidigen. Was mich betrifft, so steht es
mir als dem Aeltesten des Generalstabes , der
im Frieden sowohl wie im Kriege , die höchsten
Aemter, welche ein Soldat bekleiden kann , inne-
gehabt hat , zu, Sie daran zu erinnern, daß
die militärischen Grade über Ihrer Machtvoll¬
kommenheit stehen, und ich bleibe : General
Heinrich von Orleans, Herzog von Aumale.

* Paris, 12. Juli . Der Brief des Herzogs
von Aumale wird nicht ohne Folge bleiben ; es
heißt, der Herzog solle ausgewtesen werden.
Der Ministerrat wird morgen zuiammentreten
und darüber beraten. Mau speiche auch von
der Absicht, gegen den Herzog einen Prozeß
wegen unbefugten Führens des Generalstitels
einzuletten. Brisson fragte vor Beginn der
gestrigen Kammer-Sitzung bet Freycinet, welcher
am Mintstertisch saß, an, welche Maßregeln die
Regierung gegen den Herzog von Aumale er¬
greifen werde . Auf die Erklärung Freycinets,
daß der Ministerrat morgen darüber beraten
werde, antwortete Brisson erregt : Er wundere
sich, daß die Regierung nicht sofort bei dem
Erscheinen des Briefes die Ausweisung verfügt
habe, er glaube, daß die Angelegenheit noch
vor die Kammer gebracht werde . — Der »Solei!"
meldet, daß die Delegation der monarchischen
Presse aus den Departementen gestern nachmit¬
tag tu Tunbridge - Wells von dem Grafen von
Paris empfangen worden ist. Herr d 'Estampes,
der Präsident des Syndikats der monarchischen

Presse, hat dem Prinzen jeden Delegierten
einzeln vorgestellt und dann die beim royalistischen
Bankett votierte Adresse überreicht. In seiner
Ansprache sagte der Graf : »Ich bin bereit,
aber das Land muß auch bereit sein. Ihnen,
meine Herren , fällt der größte Teil der Auf¬
gabe zu ." Die Gräfin, auch » Reyne" genannt,
sagte : »Wir sind in die Zeit des Handelns etn-
gctreten ; wir zählen auf Ihre erleuchtete und
ergebene Mitarbeit, um den Interessen Frank¬
reichs, der Sache des Rechts und der Gerechtig¬
keit zum Siege zu verhelfen. " Der Graf hat
jedem der Mitglieder der Delegation seine Photo¬
graphie mit Datum und Unterschrift zum Ge¬
schenk gemacht.

* London, 13. Juli . Die »Times" sagt,
wenn Rußland den Berliner Vertrag leichtfertig
behandle, so werde es auch die vollständige
Vereinigung Bulgariens und Ostrumeltens nicht
hind rn können . England müsse künftig nur
auf, -sich selber bauen und den ZusicherungenRuß¬
lands keinen Glauben mehr schenken.

* Petersburg, 12 . Juli . Der » Regier¬
ungsanzeiger" veröffentlichteinenkaiserltchen Ukas,
wonach die Schließung des Freihafens von Batum
vom 17. ds. Mts. ab angeordnet wird.

* Die Prinzenausweisung soll , wie man der
» Schles. Ztg." schreibt , eine Mißstimmung des
Kaisers Alexander III . gegen seinen Minister
des Aeußeren, Herrn v. Giers, hervorgerufen
haben. Wie es heißt, soll gelegentlich der Ab¬
berufung des Generals Appert der russische
Minister des Auswärtigen den von der französi¬
schen Regierung vorgeschlagenen Nachfolger des¬
selben , General Btllot , als einen auf der äußer¬
sten Linken stehenden Republikaner geschildert
haben, während derselbe im Gegenteil Orleantst
sein soll. Kaiser Alexander würde sich, hätte
er dies gewußt, niemals so schroff gegen die
Ernennung des Generals Billot zum Botschafter
ausgesprochen haben, wie er es gethan hat.
Auch wäre der russische Botschafter in Paris
nicht in so auffälliger , einer Abberufung ähn¬
lichen Weise , beurlaubt worden. Man glaubt
am Hofe und in der nächsten Umgebung des
Kaisers , daß, wären die diplomatischen Bezieh¬
ungen zwischen Frankreich und Rußland geord¬
neter gewesen, es der russischen Staatskunst
möglich gewesen wäre , die Ausweisung der
Prinzen noch rechtzeitig zu verhindern.

* Kon stantinop el, 13. Juli . Bulgarien
soll sich im Laufe der neuerlichen Verhandlungen
mit der Pforte verpflichtet haben, den Grund-
zinsrückstsnd Ostrumeliens vom September 1885
bis zum März 1886 , im Betrage von 92 000
Pfund baldigst, womöglich binnen 14 Tagen,
zu bezahlen . Der im Budget zur Deckung des
Grundzinses für Ostrumelien geforderte Kredit
ist beraten und bewilligt. Dis bulgarische Re¬
gierung bat um die Abfindung türkischer Dele¬
gierten und sicherte die ehebaldigste Regelung
aller übrigen Finanzfragen zu.

H««del med « erikehr.
* Aus dem Hohenlohe ' schen, 11. Juli.

Seit einigen Tagen hat man allenthalben mit
der Repsernte begonnen; der Ertrag fällt hin¬
sichtlich Qualität sehr gut , dagegen Quantität
nur gering aus, so daß die Ernte eigentlich nur
als eine starke halbe zu bezeichnen ist. Dennoch
dürfte in Anbetracht der billigen Oel-Fettpreise
der Preis des Rebses kein hoher werden ; man
spricht von 11 M. per Zentner.

Calw, 10. Juli.
Gerste . . 8 — -
Dinkel . 7 — 6 78 6 65
Haber . 6 20 5 66 5 40

Freudenstadt, 10. Juli 1886.
Waizen . . 8 75 -
Kernen. . . . . 9 50 9 35 9 20
Haber . 6 70 6 48 6 25
Ackerbohnen . . . - 8 10-

Nagold, den 10. Juli.
Neuer Dinkel . . . 7 — 6 51 6 20
Haber. 6 40 6 22 5 70
Gerste . . . . . 7 40 7 29 7 —
Mühlfrucht . . . — — 7 80 — —
Bohnen. . . . . 7 — 6 90 6 80
Weizen. 9 — 8 79 8 20
Roggen. — — 7 80 — —
Ltnsen-Gerste . . . — — 6 80 — —

Vermischtes.
* (Untauglich.) A : » Denk' nur, der Schm tdt

ist vom Militär frei geworden! " B : »Warum
denn ? " — A : » Sie können ihn zu keiner
Schleichpatrouille verwenden, weil er zu mager
ist — da klappert er zu stark ! "

* (Der Familienrat.) Er : » Ich glaube , es
wäre am passendsten , ihm ein Ttschbesteck für
6 Personen zum Hochzeitsgeschenk zu machen ."
— Sie : » Das ist doch ein bißchen zu wenig;
wie wäc's , wenn wir ihm eine Zuckerzange für
12 Personen kauften ?"

* ( Schon geschehen.) Maler : Ist die gnädige
Frau bereit, mir jetzt zu sitzen ?" — Kammer¬
jungfer : » Nein, sie meint, sie sähe heute so an¬
gegriffen aus." — Maler : »Macht nichts, da
legen wir eben etwas Farbe auf." — Kammer¬
jungfer : » Das hat ja die Gnädige schon längst
selbst gethan . "

Ein Menschenherz.
Ein Menschenherz ist wie die Blume,
Die blühend auf dem Felde steht,
Die heute lustig prankt und duftet,
Die morgen schon der Wind verweht.

Die Blumen waren einstens Sterne
Und flammten hell in heil' ger Pracht,
Drum weinen auch die Blumen alle
In sternenheller Sommernacht.

Ein Menschenherz ist ein vom Himmel
Herabgesunk'ner lichter Stern,
Drum fühlt das Herz ein tiefes Sehnen
Nach einer Heimat , die ihm fern.

Emil RittershauS.

Für die Redaktion verantwortlich : W . Rieker, Altensteig.

Er hatte sich mit dem Gewehr in aller Frühe auf den Weg gemacht,
um einen Fuchs zu stellen, der wieder zwischen den Hühnern des Guts¬
hofs arge Verwüstungen angerichtet hatte . Der schlaue Reinecke blieb
ihm verborgen. Verdrießlich war er weiter gewandert. Nun die Jagd
mißglückt , wollte er wenigstens den schönen Morgen genießen . Er hatte
auch bei dem Müller vorsprechen wollen . Wie konnte er bloß in so
unmittelbarer Nähe von den lärmenden Mühlen ein Wild vermuten!
Jetzt sah er ein, wie völlig gedankenlos, wie unüberlegt er gehandelt hatte.

» Adelaide," knirschte er unhörbar zwischen den Zähnen . Gewiß,
dieser schöne Dämon seines Lebens, an den er das Rückerinnern nicht
lassen konnte , war wie an so vielem Unglück auch hieran schuld ! "

» Fassen Sie sich mein liebes Fräuleiu," stammelte er traurig,
»legen Sie mir getrost eine herbe Buße auf, ich bin zu jeder Genug-
thuung bereit."

Die blauen Kinderaugen blickten verstört zu ihm auf ohne jedes
Verständnis.

»Hatten Sie das Welchen sehr lieb ?" fragte er teilnehmend, auch
wohl etwas spöttisch.

» Es war von früh bis spät mein Kamerad, " entgegnet« sie schmerz¬
voll und weinte nur heftiger.

Dies Benehmen begriff er nicht recht, aber wenn es ihn auch ge¬
lüstete, er durfte sich so nicht aus dem Staube machen , etwas mußte
geschehen!

» Er ist tot, " sagte er entschlossen, » Sie können nichts mehr für
ihn thun . Lassen Sie mich Ihnen helfen ihn pietätvoll zu begraben!
Sehen Sie dort die kleine Vertiefung ? Es wär ein reizendes Grab
«nter dichtem Gebüsch , die Vögel könnten ihm hier das Totenlied singen . "

Er hatte versuchsweise gesprochen und nicht ohne sentimentaleu
Sarkasmus. Den fühlte das einfache, betrübte Kind nicht heraus.
Gutmütig ging es auf seinen Vorschlag ein und erhob sich die Stelle
zu besichtigen.

» Sie haben recht, " meinte Ilse darauf treuherzig, helfen Sie
mir. Wenn man aber das Grab zertritt?" setzte sie ängstlich fragend Hinz«.

» Befürchten Sie das nicht. Der Hauptweg führt hier so bequem
vorbei , übrigens ließe sich eine kleine Tafel, ein Gitter oder dergleichen
anbringen."

Der Ton des Rittmeisters klang ziemlich frivol . Jetzt sing die
eigentlich dumme Affäre an ihn zu belustigen . Die verweinten Augen
sahen dankerfüllt zu ihm auf. Ec war kein Barbar . Seine Spottlust
wurde entwaffnet. Gütig sah er in das kindlich ", bekümmerte Gestchtchen
und meinte herzlich:

»Schauen Sie mir nur zu, ich werde es Ihnen schon recht machen ."
Mit praktischem Blick sah er sich nach einem spatenähnlichen Stück

Holz um, vermittelst dessen er die Grube tiefer aushöhlen konnte . Er
fand nach längerem Suchen das Gewünschte, sein Flintenkolben mußte
mithelfen. Den toten Bill hinein zu legen , ließ sich Ilse nicht nehmen.
Es geschah mit vielen Thränen.

Bodo von Dahlen schaufelte eilig die Grube zu. Ilse deckte weh¬
mütig grünes Laub als erste Liebesgabe darauf. Mau sah einander
an und seufzte.

»Begraben wäre er," lächelte der Rittmeister , »nun gilt es einen
Schadenersatz finden. Wie wäre es, mein Fräulein , wenn Sie mit
mir nach Wendenh im spazierten und unter den niedlich :« Jungen meiner
wackren Jenny Umschau hielten ?"

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachungen.
Revier Alteysteig.

BreMholMerkauf.
Am

Montag den
19. Juli

nachmittags
2 Uhr

wird aus dem
Rathaus zu

Warth an Scheidholz verkauft:
Radelholz : 85 Rm. Scheiter , Prügel
nvd Anbruch, 12 Rm. Brennrinde,
267 Rm. Reis.

Revier Altensteig.
Breuuholz-Berkallf.

Am
Dienstag den

20. Juli
> nachmittags

2 Uhr
im Ochsen zu

Spielberg
Scheidholz der Hut Spielberg 85 Rm.
Nadelholz Prügel und Anbruch,
9 Rm. dto. Brennrinde , 118 Rm.
dto . Reis.

Dornstetten.

Holz-Verkauf.
Aus

denhies.
Stadt¬
wald¬
ungen

kommen
gegen bare Bezahlung in dem Rat¬
hause hier
am Freilag deu 16. Juli d . I.

vormittags 10 Uhr
zumVerkauf:

440 Stämme Langholz mit 241
Festm.

177 Stück Sägklötze mit 55 Fm.
320 Stück Gerüststangen 92 Fm.

wozu Kaufsliebhaber eingeladen
werden.

Den 9. Juli 1886.
Stadtschulth. Braun.

6 bis 700 M.
liegen gegen Sicherheit

IioooO oder gute Bürgschaft zu
4Vr °/o zum Ausleihen

parat.
Bei wem, sagt

die Expedition.
Altensteig.

Unterzeichneter verkauft
Samstag den 17. Juli

vorm. 10 Uhr
WL , 8 Stück

Milchschveine
Dietsch,

zum »Stern.*

Altensteig.
6 I » 8 r i e g e I

2u cksm am

8onntsg von lö . Vs. kilts.
bisi stattünäsuäso

II.
ll68 oberen I^ agolligau'8

lackst I 'rsuuäs unck Oöiuisr cksr 8aobs As/cksinssäst sin

A l t e n st e i g.

Kaupt -Iersammtung
des

Gewerbe - Vereins
am Samstag, den 17. ds . , abends 7^ Uhr in der „Traube ."

Tagesordnung:
1 . , Rechenschaftsbericht.
2., Neuwahl des Ausschusses.
3. , Vortrag von Hrn. Schullehrer Schittenhelm über das Thema:

» Des Handwerks goldener Boden .
*

4 ., Verkauf außer Cirkulation gesetzter Leseschriften.
Zu zahlreichem Besuch ladet freundlich ein

der Ausschuß.

Altensteig.
Freunde und Bekannte des

Hr«. NMri »tsMkute»
Wislhos

treffen sich heuteMittwoch
abend 8 Uhr bei einem
Abschiedsschoppen im Gasthaus
zum„ Stern " , wozu freund¬
lich eingeladen wird.

Altensteig.
Fortwährend großesLager

in

- G e f e NÜ

ck) i». lUiehaelig

8Mk6Nl >63 i -Lin !tM68 keiränk für jkl! k8 Liter.
VortIr «riIL » Lt « r LL- 8i» t !ri kÜL Urv « ni » ,I

n!S>Iieini8c ;iieu (Isbrancll bsi ckiai-rkcLisciisii 2u8tLr>6sn siick
sei icaNu i k -iHsciiLU ^ üosticmou cksr VsrckauaiiMorAaiis , ssldst Osi
8änssliin»6n Mikvsiss al8 Mi- ülüoti , mit sielisrom LikoI§s

iu Lävllsou von 'st, LN » .K L .56 ; von -
,
'
4 LN» A. 1 .30.krop »-Lüok8su v»u Ft,. 0 .80.

Alleinige rsbnkanien: 1x61)1'. 81o11W6I '6li , Iroln.

UM

EM

Altensteig.
In

Z

L Dachfenster
empfiehlt

k
^ritr Wucherer.

KaMurßen , Sommer¬
zeugen, Oasßnel

Ksum « oll - 81anellkn , lurntuok
K alle Sorten Futterzenge
W habe mein Lager aufs reichhaltigstemit den besten W
^ Qualitäten versehen , und halte solche zu billigsten ^
^ Preisen empfohlen . V
^ ^ >/r . »

zu billigen Preisen bei
6 -' .

Durrweiler.

Langholz-Verkauf.
Am nächsten Samsrag den 17. ds.

vormittags 11 Uhr kommen auf hief.
Rathause auS dem Gemeindewald
Halde rc. zum Verkauf : 127,27 Fm.
Lang- und 1,39 Fm . Klotzholz wo¬
zu Kaufsliebhaber hicmit eingeladen
werden.

Altensteig.
Bestes

Tuchmacher.

Von d<r rühmlichst bekannten

Is . . Kötröiüs - ? röZsksks
aus der Fabrik der Gesellschaft für Brauerei , Spiritus und Preß-

Hefen-Fabrikation
vormalsG. Sinner iu Grünwinkel, Baden

unterhält stets Lager in frischester Ware die Niederlage für Alten¬
steig und Umgegend

I . Karlmann , Bäcker.

SH'
in Gläsern a 30 und 50 Pfg. em¬
pfiehlt mit Gebrauchsanweisung

Christian Burghard.
Altensteig.

i- imbui-gee-Käss
IL . in Kiftchen beliebigen Ge¬

wichts verpackt
empfiehlt billigst

6 . VV.

Frankfurter Golokurs
vom 12. Jwi 1886.

Dukaien . . . . . . 9. 41— 46
20-Frankenstücke M. 16 . 15 - 19
Englische Sovereigns 20 . 28—33
Russische Imperiales 16. 68- 72
Dollars in Gold . 4 . 15 - 19.
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